
en Testament her ın ihrer Sinnhaftigkeit erschlossen werden. Ciott gılt © Früchte darzu-
bringen, die sıch auswirken ZUgunsien anderer. 0 1 Abendmahlssaal die Austeilung
der Speise esu Jünger miıt dessen Lebenshingabe en Das Blut wIird ZU1I Zeichen
des Bundes, W1e 1M Zusammenhang des en Bundes das Blut VO Opfertieren VeTLI-

YJOSSCIL wurde. Auch die Lebenshingabe des einen für die Vielen 1st 1 en Testament
vielfältig vorausgebildet.
Dıie Za  TeIcCcLAeEeNn Belege AU!:! dem en Testament können den Leser 1n die Lage verseizen,
Desser verstehen, W as die OTie Uun!: Taten esu 1M Abendmahlssaal für ınn selbst un!:
für die W elt edeuien. Der Umstand, daß ortrage un Einkehrtage die rundlage der
Ausführungen bilden, hat sıcherlıch azu beiıgetragen, daß sS1e 1n eich: arer Sprache 1OT-
uliert Sind. Wer sıch daruber hinaus iniIormleren wWIll, iindet 1n den Nnmerkungen zahl-
reiche elitere Hinwelse. 1n Stellenregister SOWI1E e1n Namens- un Sachregister dienen
emselben Ziel (Cjiesen

STEENBERGHEN, Fernand Va Die Philosophie 1m Jahrhundert. Paderborn 1977
Verlag Ferdinand Schöningh. 579 SI kart., Ö ,—.
Gut zehn Te ach Veröffentlichung des französischen Originals 1le U 1ne deutsche
Übersetzung des bedeutenden erkes WViCHIS In die Übersetzung hat N sei1INe ForschungsergeDb-
nısse eingearbeitet, die während dieser zehn TEe hat
Zu Beginn biletet VT einen Überblick Der den an der Erforschung der Philosophie des

Jahrhunderts Der Weg, den die Orschung VO andonnet bis Glilson un! Grabmann
zurückgeleg hat, wird UrTrZ geschi  (Sim Daran sSCAh11e. sich eın 1NnwWwels auf die noch
leistende Forschungsarbeit CS 1ne kritische Ausgabe der Hauptquellen, der
Übersetzungen, aus denen die lateinıschen Philosophen des ittelalters geschöpft en
TWarie wird der SCH der Erforschung der verschiedenen Studienzentren jener Zeit
einschließlich der Ordensschulen
Unerlä  1CH IUr das erstandnıs der Fragen des 13 ahrhunderts ist die Kenntnis der philo-
sophischen Entwicklung 1n den voraufgehenden ZWO ahrhunderten. Als Ergebnis ist da-
bel festzuhalten Am Ende des Jahrhunderts estehen keine fest umrıssenen philoso-
phischen ichtungen weder 1n den chulen der iIreien Künste noch 1n den Schulen der
Theologie noch anderswo. MTS das Jahrhundert bringt die Emanzipation des Denkens
un!: die ersten eigenständigen erQ. derTr Scholastik Der TUN! für den Umbruch DZW.
TUC sieht V{if 1n der Entstehung der Unıversitäten, VOL em jedoch 1mM indrıngen bis
1n nıcht bekannter wissenschaiftlicher Liıteratur griechischen, u  1Ss  en nd arabischen
TISPIuNngs nier großen Schwierigkeiten seizie sıch der Einfiluß dieses Geistesgutes durch
(Aristotelesverbot, Universitätsstreik un! „streit 1n Paris USW.)
Dıie lateinischen Philosophen der ersten Hälfte des Jahrhunderts sSind hauptsächlich VO

Aristoteles inspilriert. Die Lücken und dunklen Stellen, die INa  3 1n selinem 5System entdeckte,
verlangten ach Erganzung. S1e wurde g' QuUSsS Quellen, die dem euplatonısmus
ahe standen. Das rgebnis ist der Synkretismus zweler 5Systeme, die 1n ihrer rundidee und
Methode vOllig verschieden sS1Nnd. Dıie Philosophen der ersien Hälfite des Jahrhunderts
sind ‚her Kommentatoren als eigenständige Denker.
In der zweıten Hälfte dlıeses Zeitraums wandelt sich das Bild Nun entstehen außergewöhn-
iche 5Systeme Del ihrer Interpretation 1st der historische Kontext beachten, sSonst
TO die Gefahr, die Aussageabsid1ten mißzuverstehen.
V{. wendet sıch U: den Leistungen der hbedeutenden Denker jener Zeit ber ONAa-
veniura vertritt die gleiche Ansıcht W1e Mandonnet und Gilson Bonaventura bietet ohl
eine ynthese, die jedoch 1nNne theologis  e, nicht 1ne philosophische ynthese VerWIT.  ich:
Hinsi  ich der philosophischen emühungen OMM!' NT der Ansicht, Bonaventura
anı ZWaTl die Philosophie als Instrument der theologischen Oorschung, doch erweist
sich das Instrument als eın Gebilde, 1n em Neuplatonismus un! Aristotelismus 190008 1ne
unvollkommene Einheit gefunden en V{T. gesteht allerdings, daß miıt der Ansicht VO

(Quıiınn sympathisiert, ach dem das Denken Bonaventuras owochl ın der Philosophie als
uch 1n der Theologie 1ne echte Einheit erreicht. Eın anderes Bild ergibt sich bei Ihomas
VO  - Aquino Seine Kommentare ZU Aristoteles, ıne el. seliner „kKleineren“ \
Z B De ente et essentia), schließliıich se1ıne iheologischen T1iten lassen sich als Zeugen
aIiur NENNEN, daß Ihomas ıne eigenständige un! originelle Philosophie entworien hat.
VT iıst der Ansicht, daß Ihomas eın Denker st, der die philosophischen TODIeme ihrer
celbst willen überdacht hat, unabhängig VO  - der Verwendung, die als eologe davon
machte. Hier unterscheidet sich VO  } Bonaventura. Aus der Reihe der Vertreter eines

I2



heterodoxen Aristotelismus Iıwähnt VE ausführlich iger VO  S Brabant. Die l1genar' seines
Denkens iıst 1U schwerTr bestimmen. egen Mandonnet und Renan, die 1n 1ger den
cChOp{fer e1nes lateinıs  en Averroismus sehen, RI AI dıe AÄAnsicht, daß diese AT des
Averroismus e1Nn Phantasieproduk: Renans se]l. Die Bezeichnung entspricht weder dem Inhalt
der Philosophie S5Sigers noch seinen SI!  en nNnoch dem Urteil sSseilner Zeitgenossen.
Nach Darstellung der großen Lehrstreitigkeiten, der Entstehung un! Rivalıität der einzelnen
Schulen beschließt VL1. SeINeEe Arbeıit mıt einer Bilanz der Philosophie des Jahrhunderts

ESs dari nıcht gekennzeichnet werden, daß seın Merkmal en Widerstrei ZWwI1ischen UQgu-
STiN1SMUS un! Arıstotelismus YyeWESECNHN wäre.

Es 1st p Jahrhundert der Philosophie, insbesondere der Metaphysik
1ne el. der Scholastiker hat eın ausgeprägtes Gespür IUr die 1e. des menschlichen

VWissens; insbesondere zeigen manche e1n mpfinden für die eihoden der positiven
Wissenschafiften.

Keıin ahrhundert wıe dieses hat 1ıne geistige Einheit 1n der Philosophie Desessen.
Jie Denker dieses Zeitraumes kennen die Unterscheidung zwischen Philosophie unG

1heologie
Bel er TIUT: dem hl Bonaventura gegenüber ist dieses ahrhundert ın philosophie-

geschichtlicher Perspe.  ıve das Jahrhundert des nl 1I1homas Grunert

EYMANN, Volker: Glaube als Lebensvollzug un der Lebensbezug des Denkens.
1ne Untersuchung ZU: Glaubenslehre Friedrich Schleiermachers. Reihe Studien ZUuU

Theologie un Geistesgeschichte des Neunzehnten Jahrhunderts, Göttingen
1977 Verlag Vandenhoeck Ruprecht. 261 9 kart., I7 —.
Christlicher Glaubensvollzug stammt dus lebenschaifendem en Dem theologischen Denken
ist dadurch die Au{fgabe gestellt, ber das en nachzudenken. Das theologische Denken
muß lebensbezogen se1ın, ıll den Glauben als Lebensvollzug erfassen un! NUur eI-
faßt e5s5 ihn 1n aNYEINESSCNEI W eise. TSPIUNg und Zaielrı  ung des theologischen Denkens
assen sıch daher gle1ı  ermaßen miıt dem Wort „Leben  e bezeichnen. Das hebt Teilich den
Tatbestand nıcht auf, daß das Denken ın Pannung sSTieE. diesem en und nıcht ınfiach
mit 1hm zusammen(Tallen ann., Dieser pannungseinheit VO.  - Denken un! en ın ihrer
Bedeutung Iiür die Iheologie ıll der ULIOr nachgehen. Um 1n diese rage tiefer eiINZU-
dringen, Waäa. sıch einen Gesprächspartner: Schleiermacher, ın dessen Werk das genannie
ema 1nNne bedeutende spielt Weymann untersucht VOI em die -  laubenslehre  M
Schleiermachers Der christliche Glaube nach den Iundsaizen der evangelischen irche 1mM
Zusammenhange dargestellt) und beschrankt sıch el 1mM großen und YJanzen auf 1Ne
Interpretation, Was nicht ausschließt, daß sıch el auch ber die historische Aufarbeitung
hinaus grundsätzli: 1Ns1ı Thoi{ift In einer eingehenden und miıt zanlreı  en Belegen
ausgestatteten Analyse der edanken Schleiermachers wird das ema auigerollt un!
begründet, werden die methodischen rundlagen der Glaubenslehre Schleiermachers heraus-
este. werden ann die zentralen 1inNa.  ichen Lehrstücke se1iner Theologie (Sünde un!
Nal  e; Gotteslehre interpretiert, wird schließlich die rage des Verhältnisses VO. 1heo-
ogie un!:! Philosophie untersucht letzteres VOIL em 1n der Auseinandersetzung miıt
ichte Überhaupt weist der Autor immer wieder au{f die Dıskussion Schleiermachers mıt
seinen Zeitgenossen hin (Z Jacobi, elling, Hegel), w1ıe auch selbst ın ständiıgem
espräcd mit der Schleiermacherliteratur STieE| Nnıch DU das ausführliche Literaturverzeich-
N1s zelgt das) Eın Namenregister un! eın Sachregister eschließen das Buch Die eingehende
Lektüre dieses uches dürifte des Verlflassers offnung nıCk als LTUgerisch erscheinen Jassen,
daß namlıch die Beschäftigung mıt einem bedeutenden Stück Theologiegeschichte, wıe
mit dem Namen Schleiermachers verbunden ist, nicht ANUurTr historische Erkenntnisse, Sondern
darüber hinaus uch IUr die heutige Theologie grundlegende Einsichten vermittelt. Hammer

SAARNIO, Uuno ENDERS, Heinz: Die Wahrheitstheorie der deskriptiven Sätze.
Paderborn 19 Verlag Schöningh. 134 9 kart., 20 ,—.
In der Philosophie, in Grenzgebieten Zwischen Philosophie un! Mathematik, zwischen
Philosophie und Linguistik, nıcht uletzt auch ın der Iheologie treien TODleme auf, die
weder mit den Mitteln der natürlichen Sprache denn diese ist UNnschar: och mıt den
Mitteln der iormalen ‚0gl enn ler oft 1Nne ausreichende semantische asis) anYyE-
INessen diskutiert und e1Ner Lösung zugeführt werden können. Diese uck Tüllen helfen
strebt das vorliegende Buch indem die VO  - Saarnlo stammende „Bezeichnungstheorie“,
die Enders übernommen und für philosophische und theologische TODleme IU  ar gemacht
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